
Einverständnis mit Telefonwerbung durch AGB:
BGH, Urteil v. 16.3.1999 - XI ZR 76/98 (OLG
Frankfurt/M.) [Urteilsanmerkung]

Thomas M. J. Möllers

Angaben zur Veröffentlichung / Publication details:

Möllers, Thomas M. J. 1999. “Einverständnis mit Telefonwerbung durch AGB:
BGH, Urteil v. 16.3.1999 - XI ZR 76/98 (OLG Frankfurt/M.) [Urteilsanmerkung].”
JuristenZeitung 54 (20): 1120–24.

Nutzungsbedingungen / Terms of use:

Dieses Dokument wird unter folgenden Bedingungen zur Verfügung gestellt: / This document is made available under these
conditions:
Deutsches Urheberrecht
Weitere Informationen finden Sie unter: / For more information see:
https://www.uni-augsburg.de/de/organisation/bibliothek/publizieren-zitieren-archivieren/publiz/

licgercopyright

https://www.uni-augsburg.de/de/organisation/bibliothek/publizieren-zitieren-archivieren/publiz/


En
ts

c h
ei

du
ng

en 1 1 2 0 I n s o l v e n z r e c h t A n m e r k u n g  H .  R o t h J Z  2 2 / 1 9 9 9

B ü r g e r l i c h e s R e c h t

D i e  E n t s c h e i d u n g ,  m i t  d e r  d e r  B G H s e i n e  r e s t r i k t i v e

R e c h t s p r e c h u n g z u r  T e l e f o n w e r b u n g  f o r t s e t z t ,  w i r d v o n

M ö l l e r s  ( J Z  1 9 9 9 , 1 1 2 2 ) ,  d e r i h r i m  E r g e b n i s  z u s t i m m t ,

d o g m a t i s c h  h i n t e r f r a g t  u n d i m H i n b l i c k  a u f  d i e  D u r c h s e t z u n g

d e s U n t e r l a s s u n g s a n s p r u c h s u n d  d i e  B e d e u t u n g  d e s  U r t e i l s

f ü r  d i e  W e r b u n g d e r  B a n k e n  b e s p r o c h e n .

A G B G  § §  1 A b s .  1 ,  9 . +

F ü r  d i e  v o n  e i n e m V e r w e n d e r  v o r f o r m u l i e r t e n  e i n s e i ­

t i g e n r e c h t s g e s c h ä f t l i c h e n E r k l ä r u n g e n d e s K u n d e n ,  d i e

w e d e r  e i n e  N e b e n a b r e d e  e n t h a l t e n n o c h  z u m  n o t w e n d i ­

g e n I n h a l t e i n e s g l e i c h z e i t i g a b g e s c h l o s s e n e n V e r t r a g e s

g e h ö r e n ,  a b e r  i m Z u s a m m e n h a n g m i t d e r v e r t r a g l i c h e n

B e z i e h u n g s t e h e n ,  g i l t  d a s  A G B G e n t s p r e c h e n d .

E i n e v o r f o r m u l i e r t e K l a u s e l , i n d e r d e r K u n d e s e i n

E i n v e r s t ä n d n i s m i t t e l e f o n i s c h e r W e r b u n g e r k l ä r t ,  e n t ­

h ä l t e i n e u n a n g e m e s s e n e B e n a c h t e i l i g u n g i .  S .  v o n $ 9

A G B G .

B G H ,  U r t e i l v . 1 6 .  3 .  1 9 9 9 -  X I  Z R 7 6 / 9 8  ( O L G F r a n k f u r t / M . ) .



JZ 22/1999

Der Kläger ist ein rechtsfähiger Verein, der satzungsgemäß Verbrau­
cherinteressen wahrnimmt. Die beklagte Bank verwendet Kontoeröff­
nungsformulare, die unter der Zeile für die Unterschrift des Kunden 
und einer durchgezogenen Linie -  neben einer Einwilligungserklärung 
fär die Übermittlung von Kundendaten an Kooperationspartner der 
beklagten Bank und für die Erhebung, Verarbeitung und Nutzung von 
persönlichen Angaben -  folgende Klausel enthalten:

„Telefonwerbung: Ich erkläre mich damit einverstanden, daß die C. 
AG oder eine von ihr beauftragte Stelle mich telefonisch zum Zwecke 
der Beratung anspricht. Dieses Einverständnis umfaßt über die beste­
hende Geschäftsverbindung hinaus die Werbung für Produkte der Bank 
und ihrer Kooperationspartner .. .  Dieses Einverständnis ist jederzeit 
widerrufbar . . . “

Mit der Klage hat der Kläger sämtliche formularmäßige Einver­
ständniserklärungen, für die eine besondere Unterschrift des Kunden 
vorgesehen ist, wegen Verstoßes gegen §§ 9, 11 Nr. 15 b AGBG bean­
standet.

Das LG  hat die Klage abgewiesen. Das Berufungsgericht hat ihr im 
wesentlichen stattgegeben. Nur soweit der Kläger die Einverständnis­
erklärung zur Telefonwerbung durch die beklagte Bank selbst bean­
standet, ist die Berufung erfolglos geblieben.

Mit ihren zugelassenen Revisionen erstreben der Kläger die ein­
schränkungslose Untersagung einer formularmäßigen Einverständnis­
erklärung zur Telefonwerbung, die Beklagte die vollständige Abwei­
sung der Klage, soweit sie sich auf die Telefonwerbeklausel bezieht.

Die Revision des Klägers hatte Erfolg, die der Beklagten dagegen 
richt.

Aus den Gründen:

L-II.l. Das Berufungsgericht ist im Ergebnis zutreffend da­
von ausgegangen, daß die beanstandete Klausel nach § 1 
Abs. 1 AGBG als eine Allgemeine Geschäftsbedingung zu 
behandeln ist. Zwar sind in § 1 Abs. 1 AGBG nur vorformu­
lierte Vertragsbedingungen genannt, die von einem Verwen­
der bei Abschluß des Vertrages beim Kunden gestellt werden 
und als Kernbestandteile oder Nebenabreden Inhalt dieses 
Vertrages werden sollen. Mit Rücksicht auf den Schutz­
zweck des Gesetzes ist es jedoch geboten, auch die vom Ver­
wender vorformulierten einseitigen rechtsgeschäftlichen Er­
klärungen, die weder eine Nebenabrede enthalten noch zum 
notwendigen Inhalt eines gleichzeitig abgeschlossenen Ver­
trages gehören, den Regelungen des Gesetzes zu unterstel­
len, sofern sie nur im Zusammenhang mit einer vertraglichen 
Beziehung stehen, ohne deren rechtlicher Bestandteil zu sein 
(vgl. M ünchKomm/Kötz, 3. Aufl. AGBG § 1 Rdn. 4; Soer- 
^el/Stein, AGBG 12. Aufl. § 1 Rdn. 8; Ulmer/Brandner/ 
Hensen, AGBG 8. Aufl. § 1 Rdn. 16; Wolf/  Horn/Lindacher, 
AGBG 3. Aufl. § 1 Rdn. 6 und 7; vgl. auch BGH7. 95, 362, 
363 f. [= JZ 1986,185 m. Anm. Simitis]).

So liegt der Fall hier. Die Beklagte läßt sich im Zusam­
menhang mit dem Abschluß des Kontoeröffnungsvertrages 
das -  einseitige -  vorformulierte Einverständnis ihres Kun­
den mit telefonischer Werbung durch sie selbst und ihre Ko­
operationspartner erklären. Daß der Kunde diese Erklärung 
gesondert unterschreiben muß, berührt ihren Charakter als 
Allgemeine Geschäftsbedingung nicht. Entscheidend ist, daß 
die Beklagte bei der von ihrem Kunden abzugebenden Er­
klärung die rechtsgeschäftliche Gestaltungsfreiheit für sich 
ebenso in Anspruch nimmt wie bei der Vorformulierung ei­
nes Vertragstextes und der Kunde nur darauf, ob er die Er­
klärung abgeben will, nicht aber auf ihren Inhalt Einfluß hat 
(vgJL dazu Ulmer/Brandner/Hensen aaO; Soergel/Stein 
a O ).

2. Die vom Kläger beanstandete Klausel über das Einver- 
itändnis mit der Telefonwerbung enthält bei einer auch im 
Verbandsklageverfahren gebotenen generalisierenden und 
die beiderseitigen Interessen abwägenden Betrachtung (vgl. 
»GHZ 65, 107, 111, 112; 82, 238, 240, 241) eine unangemes­

sene Benachteiligung des Kunden im Sinne von § 9 AGBG.
Telefonwerbung stellt eine besonders schwerwiegende 

Beeinträchtigung der verfassungsrechtlich geschützten Pri­
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vatsphäre des Angerufenen dar. Sie ist ein grober Mißbrauch 
des vom Inhaber im eigenen Interesse und auf eigene Kosten 
unterhaltenen Telefonanschlusses zu Werbezwecken, erlaubt 
ein praktisch unkontrollierbares Eindringen in die Lebens­
gewohnheiten der Zielperson und zwingt ihr zu einem aus­
schließlich durch den Werbenden bestimmten Zeitpunkt in 
ihrer häuslichen Sphäre Anpreisungen von Waren und 
Dienstleistungen auf. Die Anrufe werden im allgemeinen 
von in dieser Art der Werbung besonders geschulten Perso­
nen vorgenommen, deren psychologisch geschickt einge­
setzter Redegewandtheit sich der aus seiner gegenwärtigen 
Tätigkeit Gerissene meist nur unter peinlicher Verletzung 
der Regeln der Höflichkeit entziehen kann.

Erklärte man eine solche Form der Werbung ohne Ein­
schränkungen für rechtmäßig, wäre ihr Umsichgreifen in­
nerhalb kurzer Zeit schon aus Wettbewerbsgründen unver­
meidlich und damit der Inhaber eines Telefonanschlusses 
nicht nur vielfältigen Belästigungen ausgesetzt, sondern sein 
Anschluß für ins Gewicht fallende Zeiträume für erwünsch­
te Anrufe blockiert und damit in unzumutbarer Weise sei­
nem bestimmungsgemäßen Zweck entfremdet.

Wegen der massiven Beeinträchtigungen für die Zielper­
sonen und im Hinblick auf die Nachahmungsgefahr hat der 
I. Zivilsenat des BG H  in ständiger Rechtsprechung (vgl. 
BG H Z  54, 188, 190ff.; 113, 282, 283 f.; BGH  NJW 1989, 
2820; NJW 1994, 1071, 1072; NJW-RR 1995, 613 f.) die Tele­
fonwerbung im privaten Bereich sogar grundsätzlich als mit 
den guten Sitten des Wettbewerbs unvereinbar angesehen 
und einen Verstoß gegen § 1 UWG bejaht, wenn nicht der 
Angerufene zuvor ausdrücklich oder konkludent sein Ein­
verständnis mit einem solchen Anruf erklärt hat. Diese Beur­
teilung stützt sich vor allem auf die Erwägung, daß der 
Schutz der Individualsphäre vorrangig gegenüber dem wirt­
schaftlichen Gewinnstreben von Wettbewerbern ist und daß 
die berechtigten Interessen der gewerblichen Wirtschaft, ih­
re Produkte werbemäßig anzupreisen, es angesichts der Viel­
falt der Werbemethoden nicht erfordern, mit Werbemaßnah­
men auch in den privaten Bereich des umworbenen Verbrau­
chers einzudringen.

Nach Auffassung des erkennenden Senats gelten diese 
Grundsätze nicht nur im Verhältnis von Wettbewerbern un­
tereinander, sondern erst recht für die Zulässigkeit der Tele­
fonwerbung gegenüber dem in seiner Privatsphäre zu schüt­
zenden Werbeadressaten selbst. Das Erfordernis eines aus­
drücklichen oder konkludenten Einverständnisses schließt 
eine Herbeiführung der „Einverständniserklärung“ durch 
Allgemeine Geschäftsbedingungen aus. Jede andere Sicht der 
Dinge würde Wettbewerber zu einer entsprechenden An­
gleichung ihrer Geschäftsbedingungen ermuntern und zu 
eben der massiven Belästigung führen, der das Erfordernis 
des ausdrücklichen oder zumindest konkludenten Einver­
ständnisses entgegenwirken soll. Sie würde darüber hinaus 
dem Schutzgedanken des § 1 UWG widersprechen.

Daß die Kunden, deren Einverständnis die Beklagte her­
beiführen will, mit ihr eine dauernde Kontoverbindung ein­
gehen, ändert an der Unangemessenheit der Klausel nichts. 
Die Kontoverbindung rechtfertigt ein Eindringen in die 
Privatsphäre zu Werbezwecken nicht (vgl. für den ähnlichen 
Fall eines bestehenden Versicherungsvertrages BGH  
NJW-RR 1995, 613 f.). Ebensowenig ist es von Bedeutung, 
daß die Einverständniserklärung jederzeit widerruflich ist. 
Die Klausel soll den Verwender von der Notwendigkeit be­
freien, das Einverständnis des Kunden durch Indi vidual Ver­
einbarung herbeizuführen, und verlagert die Initiative zur 
Wiederherstellung der ungestörten Privatsphäre auf den Be­
troffenen.
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e n 1 1 2 2  B ü r g e r l i c h e s  R e c h t  A n m e r k u n g  M ö l l e r s

A n m e r k u n g

P r o f e s s o r  D r .  T h o m a s  M .  J .  M ö l l e r s ,  A u g s b u r g

D i e  W e r b u n g  ü b e r  d a s  T e l e f o n  h a t  i n  d e n  l e t z t e n  J a h r e n  m a s ­

s i v  z u g e n o m m e n ,  o b w o h l  z a h l r e i c h e  h ö c h s t r i c h t e r l i c h e  E n t ­

s c h e i d u n g e n  r e g e l m ä ß i g  e i n e n  V e r s t o ß  g e g e n  A G B G  u n d  

U W G  b e j a h t  h a b e n .  D e s h a l b  s o l l e n  i m  f o l g e n d e n  n e b e n  d e n  

n i c h t  g a n z  u n u m s t r i t t e n e n  V o r a u s s e t z u n g e n  d e s  U n t e r l a s ­

s u n g s a n s p r u c h s  d i e  V e r b a n d s k l a g e v e r f a h r e n  d e s  A G B G  u n d  

U W G  b e w e r t e t  w e r d e n  ( I . ) .  D i e  f ü r  d i e  a m t l i c h e  S a m m l u n g  

v o r g e s e h e n e  E n t s c h e i d u n g  i s t  z u d e m  f ü r  d a s  W e r b e r e c h t  v o n  

B a n k e n  u n d  W e r t p a p i e r d i e n s t l e i s t u n g s u n t e r n e h m e n  n a c h  

§ 2 3  K W G  u n d  § 3 6 b  W p H G  v o n  B e d e u t u n g .  I n  d i e s e m  

R a h m e n  s i n d  d i e  V o r a u s s e t z u n g e n  d i e s e r  E i n g r i f f s n o r m e n  

z u  p r ü f e n  u n d  d i e  B e f u g n i s s e  d e s  B u n d e s a u f s i c h t s a m t e s  f ü r  

d a s  K r e d i t w e s e n  ( B A K r e d )  u n d  d e s  B u n d e s a u f s i c h t s a m t e s  

f ü r  d e n  W e r t p a p i e r h a n d e l  ( B A W e )  a u f z u z e i g e n  ( I I . ) .

I .  D i e  k o n k r e t e  A G B - K l a u s e l

1 .  D i e  A n w e n d u n g  d e s  A G B G

A u f  d i e  E i n v e r s t ä n d n i s e r k l ä r u n g  d e s  K u n d e n ,  d i e  d e r  B a n k  

e r l a u b t e ,  m i t t e l s  T e l e f o n  ü b e r  i h r e  L e i s t u n g e n  z u  i n f o r m i e ­

r e n  u n d  z u  w e r b e n ,  w a r  d i e  A n w e n d u n g  d e s  A G B G  n i c h t  

g a n z  u n p r o b l e m a t i s c h .  E r f o r d e r l i c h  s i n d  n a c h  §  1  A G B G  

V e r t r a g s b e d i n g u n g e n ,  a l s o  z w e i s e i t i g e  R e g e l u n g e n ,  d i e  a u f  

d e n  I n h a l t  d e s  V e r t r a g e s  a b z i e l e n 1 .  D a s  O L G  F r a n k f u r t  a l s  

V o r i n s t a n z  h a t t e  e i n e  u n m i t t e l b a r e  A n w e n d u n g  v o n  §  1  

A G B G  b e j a h t 2  u n d  d i e s  d a m i t  b e g r ü n d e t ,  d a ß  d e r  K u n d e  

n i c h t  e r k e n n e n  k ö n n e ,  d a ß  d i e  E i n v e r s t ä n d n i s e r k l ä r u n g  e i n e  

v o m  K o n t o e r ö f f n u n g s v e r t r a g  u n a b h ä n g i g e ,  f r e i w i l l i g e  e i n ­

s e i t i g e  E r k l ä r u n g  d a r s t e l l e ,  w e i l  b e i d e  R e c h t s g e s c h ä f t e  n i c h t  

d e u t l i c h  v o n e i n a n d e r  g e t r e n n t  g e w e s e n  s e i e n .  O h n e  s i c h  m i t  

d i e s e r  A n s i c h t  i n h a l t l i c h  a u s e i n a n d e r z u s e t z e n 3 ,  s t i m m t e  d e r  

B G H  d e r  V o r i n s t a n z  n u r  „ i m  E r g e b n i s “  z u  u n d  b e j a h t e  n u r  

e i n e  „ e n t s p r e c h e n d e “ 4  A n w e n d u n g  v o n  §  1  A G B G .  E i n e  u n ­

m i t t e l b a r e  A n w e n d b a r k e i t  w a r  a b z u l e h n e n ,  w e i l  d i e  E i n v e r ­

s t ä n d n i s e r k l ä r u n g  n i c h t  d e n  K e r n b e s t a n d t e i l  o d e r  e i n e  n o t ­

w e n d i g e  N e b e n a b r e d e  d e s  K o n t o e r ö f f n u n g s v e r t r a g e s  b i l d e ­

t e ,  s o  d a ß  d e r  V e r t r a g  a u c h  o h n e  d i e s e  E r k l ä r u n g  i n  K r a f t  t r e ­

t e n  k o n n t e .  E i n e  z w e i t e  A n a l o g i e  p r o b l e m a t i s i e r t e  d e r  B G H  

a l l e r d i n g s  n i c h t :  N a c h  g a n z  h e r r s c h e n d e r  M e i n u n g 5  s i n d  

V e r t r a g s b e d i n g u n g e n  n u r  z w e i s e i t i g e  R e c h t s g e s c h ä f t e .  D i e  

E i n v e r s t ä n d n i s e r k l ä r u n g  s t e l l t  d a g e g e n  n u r  e i n  e i n s e i t i g e s  

R e c h t s g e s c h ä f t  d a r .

1  K ö t z ,  i n :  M ü n c h K o m m ,  3 .  A u f ! . ,  1 9 9 3 ,  §  1  A G B G  R d n .  4 ;  B G H  J Z  

1 9 9 9 ,  1 1 2 0 ,  1 1 2 1  u n t e r  I I .

2  S .  O L G  F r a n k f u r t  Z I P  1 9 9 8 ,  7 2 9  -  C o m m e r z b a n k .

3  A u c h  i n  f r ü h e r e n  E n t s c h e i d u n g e n  f ü r  d i e  A n a l o g i e  n i c h t  b e g r ü n d e t ,  s .  

b e i s p i e l s w e i s e  B G H  N J W  1 9 9 0 ,  2 3 1 3 ,  2 3 1 4  -  S e k t i o n s e i n w i l l i g u n g .

4  D a ß  d e r  B G H  e i n e  A n a l o g i e  b e j a h t ,  e r g i b t  s i c h  n u r  a u s  d e m  W o r t  „ e n t ­

s p r e c h e n d “ ,  d a s  w i e d e r u m  n u r  i m  L e i t s a t z  u n d  n i c h t  i n  d e n  G r ü n d e n  a u f ­

t a u c h t .

5  K ö t z  ( F n .  1 ) ,  §  1  A G B G  R d n .  4 ;  S o e r g e l / S t e i n ,  B G B ,  1 2 .  A u f L ,  1 9 9 1 ,  

§  1  R d n .  8 .

6  B G H Z  1 3 3 ,  1 8 4 ,  1 8 8  - T a s c h e n k o n t r o l l e  i m  E i n k a u f s m a r k t .

7  B G H Z  1 3 3 ,  1 8 4 ,  1 8 9 .  A u c h  s i n d  K l a u s e l n  g r u n d s ä t z l i c h  k u n d e n f e i n d ­

l i c h  a u s z u l e g e n ,  B G H Z  9 1 ,  5 5 ,  6 1 .

8  I m m e r h i n  h a t t e n  l a u t  A n g a b e n  d e s  O L G  F r a n k f u r t  e t w a  2 / 3  a l l e r  K u n ­

d e n  d i e s e  U n t e r s c h r i f t  v e r w e i g e r t  u n d  g l e i c h w o h l  d a s  K o n t o  e r ö f f n e n  k ö n ­

n e n .  D i e s e r  T e i l  d e s  S a c h v e r h a l t e s  i s t  n u r  w i e d e r g e g e b e n  i n  O L G  F r a n k f u r t  

Z I P  1 9 9 8 ,  7 2 9  -  C o m m e r z b a n k .

9  B G H  J Z  1 9 9 9 ,  1 1 2 0 ,  1 1 2 1  u n t e r  I I .  m .  N a c h w e i s e n  a u f  d i e  h e r r s c h e n d e  

L e h r e .  S t r e n g e r e s  R e c h t  v e r s t ö ß t  n i c h t  g e g e n  d i e  A G B - R i c h t l i n i e  ( R i L  9 3 /  

1 3 / E W G  v .  5 .  4 .  1 9 9 3  ü b e r  m i ß b r ä u c h l i c h e  K l a u s e l n  i n  V e r b r a u c h e r v e r t r ä ­

g e n ,  A B I .  N r .  L  9 5 ,  2 9 ) ,  w e i l  A r t .  8  d e r  R i c h t l i n i e  a u s d r ü c k l i c h  s t r e n g e r e s  

n a t i o n a l e s  R e c h t  z u l ä ß t .

1 0  B G H Z  5 4 ,  1 8 8 ,  1 9 1  =  N J W  1 9 7 0 ,  1 7 3 8  -  T e l e f o n w e r b u n g  I ;  B G H  

N J W  1 9 8 9 ,  2 8 2 0  =  G R U R  1 9 8 9 ,  7 5 3  -  T e l e f o n w e r b u n g  I I ;  B G H  N J W - R R  

1 9 9 0 ,  3 5 9  -  T e l e f o n w e r b u n g  I I I ;  B G H Z  1 1 3 ,  2 8 2 ,  2 8 5  =  N J W  1 9 9 1 ,  2 0 8 7  -  

T e l e f o n w e r b u n g  I V ;  B G H  N J W  1 9 9 4 ,  1 0 7 1  -  L e x i k o t h e k ;  B G H  N J W - R R  

1 9 9 5 ,  6 1 3  =  G R U R  1 9 9 5 ,  2 2 0  -  T e l e f o n w e r b u n g  V .

1 1  O L G  F r a n k f u r t  G R U R  1 9 8 3 ,  6 7 4  -  L ä s t i g e r  A n l a g e b e r a t e r .

1 2  S .  a u s f ü h r l i c h  B G H  J Z  1 9 9 9 ,  1 1 2 0 ,  1 1 2 1  u n t e r  I I . 2 ;  K ö h l e r / P i p e r ,  

U W G ,  1 9 9 6 ,  v o r  §  1 3  R d n .  3 .

1 3  B G H  J Z  1 9 9 9 ,  1 1 2 0 ,  1 1 2 1  u n t e r  I I . 2 .

1 4  B G H Z  1 1 3 ,  2 8 2 ,  2 8 5  =  N J W  1 9 9 1 ,  2 0 8 7  -  T e l e f o n w e r b u n g  I V ;  B G H  

N J W  1 9 9 6 ,  6 6 0  -  T e l e f a x w e r b u n g .

1 5  F i k e n t s c h e r / M ö l l e r s  N J W  1 9 9 8 ,  1 3 3 7 ,  1 3 3 9  f f . ,  1 3 4 2 .

1 6  E u G H ,  1 0 .  5 .  1 9 9 5 ,  S i g .  1 9 9 5 ,  1 - 1 1 4 1  T z .  4 4  f f .  =  J Z  1 9 9 6 ,  1 4 4 ,  d a z u  

K o r t ,  S .  1 3 2  =  N J W  1 9 9 5 ,  2 5 4 1  m .  A n m .  B e c k e r  N J W  1 9 9 6 ,  1 7 9  -  A l p i n e

I m  E r g e b n i s  i s t  d e m  B G H  u n d  d e r  h e r r s c h e n d e n  L i t e r a ­

t u r  z u z u s t i m m e n .  I n  e i n e m  e r s t e n  S c h r i t t  i s t  a n e r k a n n t ,  d a ß  

a l l g e m e i n e  G e s c h ä f t s b e d i n g u n g e n  w i e  W i l l e n s e r k l ä r u n g e n  

a u s  d e r  S i c h t  d e s  E m p f ä n g e r h o r i z o n t s  z u  b e u r t e i l e n  s i n d 6 .  I n  

d e r  T a s c h e n k o n t r o l l - E n t s c h e i d u n g  h a t t e  d e r  B G H  a u f  d e n  

„ r e c h t l i c h  n i c h t  v o r g e b i l d e t e n  D u r c h s c h n i t t s k u n d e n “ 7  a b g e ­

s t e l l t ,  u m  e i n e  W i l l e n s e r k l ä r u n g  v o n  e i n e r  r e c h t l i c h  u n v e r ­

b i n d l i c h e n  B i t t e  a b z u g r e n z e n .  D a s  O L G  F r a n k f u r t  ü b e r s i e h t  

J Z  2 2 / 1 9 9 9

a l l e r d i n g s  d i e  d a v o n  z u  t r e n n e n d e  F r a g e ,  w i e  e i n e  W i l l e n s e r ­

k l ä r u n g  i n  e i n e m  z w e i t e n  S c h r i t t  r e c h t l i c h  z u  b e u r t e i l e n  i s t .  

D i e s e  F r a g e  i s t  r e i n  o b j e k t i v  u n d  n i c h t  a u s  d e r  S i c h t  d e s  E m p ­

f ä n g e r s  z u  k l ä r e n .  H i e r  l a g  e i n  e i n s e i t i g e s  R e c h t s g e s c h ä f t  v o r ,  

w e i l  e s  u n a b h ä n g i g  v o m  ü b r i g e n  V e r t r a g s b e s t a n d t e i l  G ü l t i g ­

k e i t  h a t t e 8 .  A l l e r d i n g s  m a g  m a n  d u r c h a u s  d a r ü b e r  s t r e i t e n ,  

V e r t r a g s b e d i n g u n g e n  z w i n g e n d  a l s  z w e i s e i t i g e  R e c h t s g e ­

s c h ä f t e  z u  d e f i n i e r e n ,  w e n n  b e i s p i e l s w e i s e  §  1 0  N r .  1  u n d  

§ 1 1  N r .  1 6  A G B G  a u s d r ü c k l i c h  e i n s e i t i g e  E r k l ä r u n g e n  e i n e r  

I n h a l t s k o n t r o l l e  u n t e r w e r f e n .  U n g e a c h t e t  d e s s e n  i s t  a u c h  e i ­

n e  e n t s p r e c h e n d e  A n w e n d u n g  v o n  §  1  A G B G  g e r e c h t f e r t i g t ,  

w e i l  d e r  K u n d e  e b e n s o w e n i g  w i e  b e i  V e r t r a g s b e d i n g u n g e n  

G e s t a l t u n g s m a c h t  a u f  d i e  K l a u s e l  a u s ü b e n  k o n n t e 9 .

2 .  D i e  d o g m a t i s c h e  B e g r ü n d u n g  u n z u l ä s s i g e r  

T e l e f o n w e r b u n g

a )  D i e  E n t s c h e i d u n g  p a ß t  s i c h  n a h t l o s  i n  d i e  b i s h e r i g e  R e c h t ­

s p r e c h u n g  z u r  T e l e f o n w e r b u n g  e i n .  I n  z a h l r e i c h e n  U r t e i l e n  

h a t t e  d e r  B G H  T e l e f o n w e r b u n g  a l s  V e r s t o ß  g e g e n  §  1  U W G  

g e w e r t e t 1 0 .  D i e s e  R e c h t s p r e c h u n g  w u r d e  a u c h  a u f  u n e r ­

w ü n s c h t e  T e l e f o n a t e  v o n  A n l a g e b e r a t e r n  a u s g e d e h n t 1 1 .  D a s  

E r g e b n i s  u n d  ü b e r w i e g e n d  a u c h  d i e  A r g u m e n t a t i o n ,  w a r u m  

T e l e f o n w e r b u n g  u n z u l ä s s i g  i s t ,  ü b e r z e u g t :  D i e  u n a u f g e f o r ­

d e r t e  T e l e f o n w e r b u n g  v e r s t ö ß t  g e g e n  d i e  g u t e n  S i t t e n ,  w e i l  

d e r  A n g e r u f e n e  d u r c h  d e n  A n r u f  ü b e r r u m p e l t  w i r d .  E r  e r ­

k e n n t  e r s t  i m  G e s p r ä c h s v e r l a u f  d e n  w e r b e n d e n  C h a r a k t e r  

d e s  G e s p r ä c h s ;  e i n e  S t ö r u n g  i s t  b e r e i t s  e i n g e t r e t e n  u n d  d e r  

A b b r u c h  d e s  T e l e f o n g e s p r ä c h s  o f t  n u r  u n t e r  V e r l e t z u n g  d e r  

H ö f l i c h k e i t s r e g e l n  m ö g l i c h 1 2 .

W e n i g e r  ü b e r z e u g e n d  i s t  a l l e r d i n g s  d i e  d o g m a t i s c h e  B e ­

g r ü n d u n g ,  d a ß  d e r  T e l e f o n a n r u f  b e i m  p r i v a t e n  K u n d e n  e i n e  

„ b e s o n d e r s  s c h w e r w i e g e n d e  B e e i n t r ä c h t i g u n g  d e r  v e r f a s ­

s u n g s r e c h t l i c h  g e s c h ü t z t e n  P r i v a t s p h ä r e “ 1 3 ,  a l s o  e i n e  V e r l e t ­

z u n g  d e s  P e r s ö n l i c h k e i t s r e c h t s  d a r s t e l l t ,  w ä h r e n d  g l e i c h z e i ­

t i g  s i c h  d e r  G e w e r b e t r e i b e n d e  n i c h t  a u f  d a s  P e r s ö n l i c h k e i t s ­

r e c h t  b e r u f e n  u n d  d e s h a l b  n u r  e i n e  „ b e l ä s t i g e n d e  S t ö r u n g “ 1 4  

d e r  b e r u f l i c h e n  T ä t i g k e i t  a b w e h r e n  k a n n .  A n  a n d e r e r  S t e l l e  

w u r d e  a u f  g e z e i g t ,  d a ß  m a n  w e g e n  d i e s e r  U n s t i m m i g k e i t  d a s  

a l l g e m e i n e  P e r s ö n l i c h k e i t s r e c h t  n i c h t  h e r a n z i e h e n  s o l l t e  u n d  

s t a t t  d e s s e n  d i e  n e g a t i v e  I n f o r m a t i o n s f r e i h e i t  d i e  U n z u l ä s ­

s i g k e i t  n a c h  §  1  U W G  g l e i c h e r m a ß e n  f ü r  P r i v a t e  u n d  G e ­

w e r b e t r e i b e n d e  b e g r ü n d e n  k a n n 1 5 .  A u c h  d e r  E u G H  h a t t e  i m  

R a h m e n  u n z u l ä s s i g e r  T e l e f o n w e r b u n g  n i c h t  e t w a  d a s  P e r ­

s ö n l i c h k e i t s r e c h t  d e s  A n g e r u f e n e n ,  s o n d e r n  d a s  V e r t r a u e n  i n  

d i e  F i n a n z m ä r k t e  a l s  m a ß g e b l i c h e n  G e s i c h t s p u n k t  f ü r  d i e  

R e c h t s w i d r i g k e i t  a n g e s e h e n 1 6 .
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b) In stetiger Rechtsprechung hat der BGH  allerdings 
inerkannt, daß Telefonanrufe dann zulässig sind, wenn der 
Angerufene zuvor ausdrücklich oder konkludent sein Ein­
verständnis abgegeben hat. Hierfür soll das Einverständnis 
durch eine AGB-Klausel nicht ausreichen, sondern gegen § 1 
UWG und § 9 AGBG verstoßen, obwohl der Kunde mit der 
Bank eine dauerhafte Kontoverbindung eingeht und das Ein­
verständnis widerruflich ist17. Im Gegensatz dazu hatte das 
OLG Frankfurt das Einverständnis durch eine AGB-Klausel 
für zulässig erachtet18. Weil der Kunde bei Vertragsabschluß 
aif die Klausel aber keinen gestalterischen Einfluß ausüben 
kann, wird man dem BGH  zustimmen können. Künftig wer­
den Telefonanrufe nur noch möglich sein, wenn das Einver­
ständnis durch Individualvereinbarung herbeigeführt wird19. 
Daneben könnte auch das Bestehen einer dauerhaften Ge­
schäftsbeziehung dazu führen, daß der Kunde konkludent in 
Telefonanrufe einwilligt20. Ein solches konkludentes Einwil­
ligen verlangt allerdings Erklärungszeichen, wie beispiels­
weise eine Bankverbindung, die der Kunde regelmäßig über 
das Telefon pflegt.

tavestments (Verbot der telefonischen Kundenwerbung für Warentermin-
pschäfte = cold calling).
17 BG H  JZ 1999, 1120, 1121 unter II.2 sowie die Nachweise in Fn. 10.
16 O LG  Frankfurt ZIP 1998, 729, 730 -  Commerzbank.
»  B G H JZ  1999, 1120, 1121 unter II.2.
20 Dies wurde vom BGH  nicht problematisiert. Allerdings gestattet dies 
$12 2. Alt. österreichisches Wertpapieraufsichtsgesetz (WAG) v. 30. 12. 
1W6, BGBl. 753/1996: Danach ist die telefonische Werbung verboten, so- 
iem der Kunde nicht vorher sein Einverständnis gegeben hat oder bei einer 
adauernden Geschäftsbeziehung die telefonische Werbung abgelehnt hat. 
21 Zentrale zur Bekämpfung unlauteren Wettbewerbs, WRP 1996, 641.
22 Möllers ZBB 1999, 134, 139.
23 Gilles NJW 1988, 2424, 2426; zustimmend Ulrich, Anmerkung zu Te- 
Idonwerbung durch AGB-Klausel, EWiR § 9 AGBG 4/99, 433,434.
26 Köhler/Pieper (Fn. 12), vor § 13 Rdn. 3.
25 Emmerich, Das Recht des unlauteren Wettbewerbs, 5. Aufl., 1998, 
S. 323 mit weitergehenden Literaturhinweisen. Eine Klagemöglichkeit des 
Verbrauchers eröffnet z. B. Art. 10 schweizerisches UWG.
26 Köhler!Pieper (Fn. 12), 5 vor § 13 Rdn. 3.
27 Palandt!Heinrichs, BGB, 58. Aufl., 1999, Vorb. § 13 AGBG Rdn. 1.
20 Micklitz ZIP 1998, 937, 942.

3. Durchsetzung
a) Schon Vorjahren wurde das Umsichgreifen der unerlaub­
ten Telefonwerbung trotz eindeutiger Rechtsprechung 

'bemängelt21. In jüngster Zeit sind auch dem BAWe immer 
j wieder Beschwerden von Verbrauchern vorgetragen worden, 
die sich massiv der Telefonwerbung einzelner Wertpapier­
dienstleistungsunternehmen ausgesetzt sehen22. Provokativ 
wird diese Fallgruppe als „Beispiel der Ineffizienz von Recht 
und Richtersprüchen“23 bezeichnet. § 13 Abs. 2 AGB und 
$ 13 Abs. 2 UWG sehen zwar die Verbandsklage als erwei­
terte Klagemöglichkeit für Verbände und Industrie- und 
Handelskammern vor, ein Verfahren, das zum Teil als be­
währtes Instrumentarium24 bezeichnet wird. Allerdings feh­
len sowohl dem AGBG als auch dem UWG25 ein Klagerecht 
des nicht unmittelbar verletzten Verbrauchers und Ermitt- 
lungsbefugnisse, die beispielsweise öffentlich-rechtlichen 
Behörden zustünden26. Die Rechtsfolge zielt im AGBG 
nicht auf Unwirksamkeit der Klausel, sondern nur auf Un­
terlassung oder Widerruf27. Diese Negativkontrolle kann 
nur unzureichend sicherstellen, daß inhaltsgleiche oder ähn-

■ Uche Klauseln desselben Verwenders oder Dritter nicht mehr 
verwendet werden28. Im UWG wird regelmäßig nur der Un- 
terlassungs- oder Beseitigungsanspruch, nicht aber, wegen 
der ungleich schwieriger zu beweisenden Voraussetzungen, 
der Anspruch auf Schadensersatz geltend gemacht. Das Ord­
nungsgeld, welches mit einer Unterlassungsklage gern. § 890 
ZPO angeordnet werden kann, verlangt einen entsprechen­
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den Antrag und kann auch nur dann durchgesetzt werden, 
wenn der Verurteilte gegen den Tenor des Urteils verstößt 
und der Kläger von diesem Verstoß auch erfährt. Das ist bei 
Verbraucherverbänden nicht immer der Fall, weil sie auf die 
Informationen des Kunden angewiesen sind und die Weiter­
gabe des Verstoßes oft aus Bequemlichkeit unterbleibt.

b) Auch die europäischen Vorgaben geben nicht unbe­
dingt einen besseren Rechtsschutz, weil der Wortlaut nicht 
eindeutig ist29. Nach Art. 7 Abs. 1 AGB-Richtlinie sorgen 
die Mitgliedstaaten für angemessene und wirksame Mittel, 
daß mißbräuchlichen Klauseln „ein Ende gesetzt wird“30. In 
der Literatur wird überwiegend die Ansicht vertreten, die 
§§13 ff. AGBG würden diesen Anforderungen entspre­
chen31. Die Unterlassungsklagenrichtlinie verlangt in Art. 2 
Abs. 1 lit. c), daß ein bestimmter Betrag im Fall der Nichtbe­
achtung der Entscheidung zu bezahlen ist, allerdings nur, so­
weit dies nach dem Recht des Mitgliedstaates zulässig ist32.

Das jetzige Verbandsklageverfahren ist also verbesse­
rungsbedürftig, weil das Urteil der obsiegenden Partei keine 
ausreichende Rechtswirkung gegenüber dem Verletzer ent­
faltet. De lege ferenda wäre beispielsweise zu prüfen, ob der 
Gesetzgeber das zuständige Gericht verpflichtet, das Ord­
nungsgeld in Abänderung des § 890 Abs. 1 S. 1 ZPO auch 
ohne Antrag des Klägers festzusetzen.

II. Das Werberecht der Banken

1. §§23 KWG und § 36 b WpHG
In der Vergangenheit beurteilte sich die Werbung von Wert­
papierfirmen anhand des UWG sowie des §23 KWG als 
Spezialvorschrift33. Mit Wirkung zum 1.1. 199834 wurde mit 
dem §36b Wertpapierhandelsgesetz (WpHG) eine weitere 
Regelung geschaffen, um Mißstände bei der Werbung für 
Wertpapierdienstleistungen und Wertpapiernebendienstlei­
stungen zu begegnen35. Solche Wertpapierdienst- und -ne- 
bendienstleistungen bilden beispielsweise die Anschaffung

29 Generell zur fehlenden Klarheit europäischer Rechtstexte, s. Möllen, 
Die Rolle des Rechts im Rahmen der europäischen Integration, 1999, 
S. 12 ff.
30 Zu Art. 6 der Gleichbehandlungsrichtlinie (76/207/EWG v. 9.2. 
1976, ABI. Nr. L 39, 40), der dazu verpflichtet, den „Zugang zu den Ge­
richten“ zu eröffnen, und dessen Umsetzung durch § 611 a BGB s. ausführ­
lich Möllers (Fn. 29), S. 19 ff.
31 Palandt/Heinrichs (Fn. 27), Vorb. § 13 AGBG Rdn. 1; Ulmer/Brand- 
ner/Hensen, AGBG, 8. Aufl., 1997, § 13 Rdn. 69; s. ausführlich Micklitz 
ZIP 1998, 937.
32 Der Wortlaut von Art. 2 Abs. 1 lit. c) Unterlassungsklagen- 
RiL 98/27/EG v. 19. 5. 1998, ABI. Nr. L 166, 51 lautet: Rechtsbchelfc, die 
darauf abzielen, „sofern dies nach dem Recht des Mitgliedstaates zulässig 
ist, eine Anordnung dahingehend, daß die unterlegene beklagte Partei im 
Fall der Nichtbeachtung der Entscheidung innerhalb einer von den Gerich­
ten oder Verwaltungsbehörden festgesetzten Frist. . .  einen bestimmten Be­
trag für jeden Tag der Nichtbeachtung oder jede andere Summe zahlen 
muß, welche die einzelstaatlichen Rechtsvorschriften vorsehen, um die Be­
achtung der Entscheidung zu gewährleisten“.
33 § 23 Abs. 1 KWG lautet: Um Mißständen bei der Werbung der Insti­
tute zu begegnen, kann das Bundesaufsichtsamt bestimmte Arten der Wer­
bung untersagen, soweit nicht die Zuständigkeit des Bundesaufsichtsamtes 
für den Wertpapierhandel nach § 36 b des Wertpapicrhandclsgesetzes gege­
ben ist. Auch nach den §§ 10 Abs. 2, 15 g Abs. 2 i. V. m. AuslInvcstmG 
kann das Bundesaufsichtsamt für Kreditwesen (BAKred) bestimmte Arten 
der Werbung untersagen, um Mißständen bei der Werbung für ausländische 
Investmentanteile zu begegnen.
34 Gesetz zur Umsetzung von EG-Richtlinien zur Harmonisierung 
bank- und wertpapieraufsichtsrechtlichcr Vorschriften vom 22. ¡0. 1997, 
BGBl. I, 2518.
35 Sie beruht auf Art. 13 Wertpapierdienstlcistungs-Ril., wonach Wer- 
bung nur gestattet ist, „sofern Form und Inhalt der Werbung den emschla 
gigen Vorschriften entsprechen, die im Interesse der Allgemeinheit festge- 
legt worden sind“, s. Wertpapierdienstleistungs-Ril. 93/22 v. K. 5. 1993, 
ABI. Nr. L 141, 27.
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u n d  V e r ä u ß e r u n g v o n  W e r t p a p i e r e n , a b e r  a u c h  d i e  A n l a g e ­

b e r a t u n g 3 6 .

3 6 S . i m e i n z e l n e n § 2  W p H G .

3 7 R e g E B e g r .  K W G ,  B T - D r s .  1 1 1 4 / 5 9 ,  S .  2 5 .

3 8 R e g E B e g r .  K W G ,  B T - D r s .  1 1 1 4 / 5 9 ,  S .  2 5 .

3 9 V g l . E r w ä g u n g s g r ü n d e 2 ,  3 7 ,  3 8 W e r t p a p i e r d i e n s t l e i s t u n g s - R i L

( F n .  3 5 ) ;  R e g E B e g r . z u m Z w e i t e n F i n a n z m a r k t f ö r d e r u n g s g e s e t z ,  B T -

D r s .  1 2 / 6 6 7 9 ,  S .  1 ;  K o l l e r , i n :  A s s m a n n / S c h n e i d e r , W p H G ,  2 .  A u f l . ,  1 9 9 9 ,  

v o r §  3 1  R d n .  8 f f . ;  H o m m e l h o f f Z U R 1 5 3  ( 1 9 8 9 ) , 1 8 1 ,  1 9 2 f . ;  M ö l l e r s Z G R

1 9 9 7 ,  3 3 4 ,  3 3 7 .

4 0 R e g E B e g r . z u m Z w e i t e n F i n a n z m a r k t f ö r d e r u n g s g e s e t z , B R - D r s .  

9 6 3 9 6 v .  2 0 .  1 2 .  1 9 9 6 ,  S .  1 1 4 .

4 1 F i s c h e r , i n :  S c h i m a n s k y / L w o w s k i ,  B a n k r e c h t s - H a n d b u c h , 1 9 9 7 ,

B d .  I I I , §  1 3 1  R d n .  8 ;  S z a g u n n / H a u g / E r g e n z i n g e r , K W G ,  6 .  A u f L ,  1 9 9 7 ,

§ 2 3  R d n .  2  b z w .  w e n n d i e S c h u t z o b j e k t e  d e s  K W G ( v g l .  § 6 A b s . 2  K W G )

b e e i n t r ä c h t i g t w e r d e n ,  s .  D r e y l i n g ,  D a s R e c h t d e r B a n k e n w e r b u n g n a c h

d e m K r e d i t w e s e n g e s e t z ,  1 9 7 7 , S .  1 6  f f . ; R e i s c h a u e r / K l e i n h a n s , K r e d i t w e ­

s e n g e s e t z ,  S t a n d :  1  / 1 9 9 9 ,  5 2 3  R d n .  2 5 ,  2 8 ;  B ä h r e / S c h n e i d e r ,  K W G - K o m ­

m e n t a r , 3 .  A u f l . ,  1 9 8 6 ,  §  2 3  A n m .  3 .

2 .  M i ß s t a n d b e i  d e r  W e r b u n g

a )  N a c h  d e m  R e g e l u n g s z w e c k v o n § 2 3 K W G  u n d §  3 6 b

W p H G s o l l e i n e r s e i t s  d i e A u f s i c h t s b e h ö r d e  g e g e n  M i ß s t ä n ­

d e  i n  d e r  W e r b u n g  e i n s c h r e i t e n ,  u m z u v e r h i n d e r n ,  d a ß d a s

A n s e h e n  d e r W e r t p a p i e r f i r m e n i n  d e r  Ö f f e n t l i c h k e i t  b e s c h ä ­

d i g t  w i r d .  H i n t e r g r u n d s e i n e r  E i n f ü h r u n g i s t d i e b e s o n d e r e

V e r t r a u e n s e m p f i n d l i c h k e i t d e s  K r e d i t g e w e r b e s ,  d i e e s  n ö t i g

m a c h e ,  „ d a ß d i e  K r e d i t i n s t i t u t e s i c h  b e i  i h r e r  W e r b u n g  d i e

d e r  N a t u r  i h r e s  G e s c h ä f t e s a n g e m e s s e n e Z u r ü c k h a l t u n g a u f ­

e r l e g e n “ .  D a m i t k o r r e s p o n d i e r e n d i e E r w ä g u n g s g r ü n d e

d e r  W e r t p a p i e r d i e n s t l e i s t u n g s r i c h t l i n i e ,  n ä m l i c h  d i e  d o p p e l ­

t e Z i e l s e t z u n g  n e b e n d e m  A n l e g e r s c h u t z e i n r e i b u n g s l o s e s  

F u n k t i o n i e r e n d e r W e r t p a p i e r m ä r k t e z u g e w ä h r l e i s t e n .

A n d e r e r s e i t s i s t  § 3 6 b W p H G v o r  d e m H i n t e r g r u n d v o n

A r t .  1 3  W e r t p a p i e r d i e n s t l e i s t u n g s r i c h t l i n i e  u n d  d e r  D i e n s t ­

l e i s t u n g s f r e i h e i t  d e s A r t .  4 9 E G V  a u s z u l e g e n  u n d z u b e r ü c k ­

s i c h t i g e n ,  d a ß W e r b u n g e i n e  e s s e n t i e l l e V o r a u s s e t z u n g z u r  

S i c h e r s t e l l u n g d e r  G r u n d f r e i h e i t e n z u k o m m t .  B e i d e  Z w e c k e

s i n d d e s h a l b  i n  e i n e n a n g e m e s s e n e n A u s g l e i c h  z u b r i n g e n .

3 7

3 8

3 9

E n t s c h e i d e n d e s T a t b e s t a n d s m e r k m a l f ü r e i n e n  V e r s t o ß

g e g e n  § 3 6  b  W p H G  b i l d e t  d i e  F r a g e ,  w a n n e i n „ M i ß s t a n d

b e i d e r  W e r b u n g “ g e g e b e n  i s t .  D i e s e r  a u s f ü l l u n g s b e d ü r f t i g e

B e g r i f f  l i e g t  n a c h  d e r  B e g r ü n d u n g d e s  R e g i e r u n g s e n t w u r f e s  

z u  § 3 6  b  W p H G  v o r , „ w e n n d i e W e r b e m a ß n a h m e g e e i g n e t

i s t ,  d i e O r d n u n g s m ä ß i g k e i t  d e r  E r b r i n g u n g v o n  W e r t p a p i e r ­

d i e n s t l e i s t u n g e n u n d W e r t p a p i e r n e b e n d i e n s t l e i s t u n g e n z u

b e e i n t r ä c h t i g e n  o d e r  z u  g e f ä h r d e n “ 4 0 . Ä h n l i c h w i r d b e i §  2 3

K W G  e i n M i ß s t a n d a n g e n o m m e n ,  w e n n  b e s t i m m t e  M e t h o ­

d e n d e r  W e r b u n g  z u  e r h e b l i c h e n  N a c h t e i l e n f ü r  d i e G e s a m t ­

w i r t s c h a f t o d e r  z u e i n e r  G e f ä h r d u n g d e r  F u n k t i o n s f ä h i g k e i t  

d e s K r e d i t g e w e r b e s f ü h r e n k ö n n e n 4 1 .

b )  G r u n d s ä t z l i c h s t e l l t d i e u n e r w ü n s c h t e T e l e f o n w e r ­

b u n g o h n e v o r h e r i g e  Z u s t i m m u n g ( c o l d  c a l l i n g ) a u c h e i n e n

M i ß s t a n d  i m S i n n e v o n  § 3 6 b W p H G b z w .  §  2 3 K W G d a r .  

Ü b e r  d i e  Ü b e r l e g u n g e n z u r  U n z u l ä s s i g k e i t n a c h § 1 U W G

h i n a u s k o m m t b e i  W e r t p a p i e r d i e n s t l e i s t u n g e n  e r s c h w e r e n d

h i n z u ,  d a ß s i e  i h r e r  N a t u r n a c h r e g e l m ä ß i g k o m p l e x u n d

d e m K u n d e n w e n i g v e r t r a u t s i n d .  W e n n a b e r  p o t e n t i e l l e

K u n d e n  o h n e  a u s r e i c h e n d e  Ü b e r l e g u n g s z e i t g e d r ä n g t  w e r ­

d e n ,  W e r t p a p i e r d i e n s t l e i s t u n g e n i n A n s p r u c h z u n e h m e n ,  

d i e s i e  m ö g l i c h e r w e i s e n a c h h a l t i g b e l a s t e n ,  i s t d i e W e r b e ­

m a ß n a h m e  g e e i g n e t , d i e o r d n u n g s g e m ä ß e E r b r i n g u n g d e r  

W e r t p a p i e r d i e n s t l e i s t u n g z u b e e i n t r ä c h t i g e n .

E t w a s  a n d e r e s  g i l t ,  w e n n d e r  K u n d e  v o r a b s e i n  E i n v e r ­

s t ä n d n i s m i t e i n e m s o l c h e n A n r u f  e r k l ä r t  ( w a r m c a l l i n g ) .

A u c h n a c h §  1 2  A b s .  3 I .  A l t . d e s  § 1 2 A b s .  3 d e s ö s t e r r e i c h i -

J Z  2 2 / 1 9 9 9

s e h e n  W A G i s t e i n  v o r h e r i g e s  E i n v e r s t ä n d n i s d e s K u n d e n

r e c h t f e r t i g e n d 4 2 .

W e g e n d e r  g r u n d s ä t z l i c h g e g e n ü b e r  d e m U W G  g e f ä h r l i ­

c h e r e n G e s c h ä f t e i m  R a h m e n  e i n e s B a n k v e r t r a g e s  w i r d  m a n

a u c h i m R a h m e n v o n  § 3 6 b W p H G d i e E i n v e r s t ä n d n i s e r ­

k l ä r u n g d u r c h a l l g e m e i n e  G e s c h ä f t s b e d i n g u n g e n  n i c h t  f ü r  

a u s r e i c h e n d  e r a c h t e n .  O b  d i e  ö s t e r r e i c h i s c h e  R e c h t s l a g e  m i t

d i e s e m E r g e b n i s i n h a l t l i c h ü b e r e i n s t i m m t ,  w i r d e r s t d e r

O G H e n t s c h e i d e n , i n d e m  e r  d i e  e r s t e  A l t e r n a t i v e  v o n §  1 2  

A b s .  3 d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n W A G  a u s l e g t .

c ) D i e  U n z u l ä s s i g k e i t d e r T e l e f o n w e r b u n g w i d e r s p r i c h t

a u c h n i c h t  A r t .  1 0 A b s .  1 d e r F e r n a b s a t z r i c h t l i n i e 9 7 / 7 7 /

E G .  W e i l d a n a c h n u r  d i e  v o r h e r i g e Z u s t i m m u n g f ü r d i e

K o m m u n i k a t i o n m i t  A u t o m a t e n a l s  G e s p r ä c h s p a r t n e r  

( V o i c e - M a i l - S y s t e m ) u n d  F e r n k o p i e ( T e l e f a x ) n o r m i e r t i s t ,

w u r d e  z w a r  g e s c h l u ß f o l g e r t ,  d i e  R i c h t l i n i e e r l a u b e g r u n d ­

s ä t z l i c h u n a u f g e f o r d e r t e  T e l e f o n a n r u f e  u n d  E - M a i l s ,  g e g e n

d i e  s i c h  d e r  V e r b r a u c h e r  z u r  W e h r  s e t z e n m ü s s e .  E i n e  s o l ­

c h e  A n s i c h t  i s t a b e r s c h o n  d e s h a l b a b z u l e h n e n ,  w e i l  A r t .  1 4  

d e r  R i c h t l i n i e s t r e n g e r e s n a t i o n a l e s  R e c h t  e r l a u b t .  Z u d e m e r ­

m ä c h t i g t  A r t .  1 0  A b s . 2 d e r  R i c h t l i n i e  d i e M i t g l i e d s t a a t e n ,  

T e c h n i k e n z u v e r b i e t e n , d i e d e r  V e r b r a u c h e r  o f f e n k u n d i g

a b l e h n t .

4 3

4 4

4 5

3 .  D u r c h s e t z u n g

D a s  B A W e k a n n  n a c h  § 3 6 b  W p H G t ä t i g  w e r d e n ,  w e n n e i n

M i ß s t a n d  v o r l i e g t  o d e r  u n m i t t e l b a r z u e r w a r t e n  i s t .  V o r  E r ­

l a ß e i n e r  E i n z e l v e r f ü g u n g a l s V e r w a l t u n g s a k t  w i r d d a s

B A W e d e m U n t e r n e h m e n z u n ä c h s t  e i n e  e r s t e G e l e g e n h e i t

z u r S t e l l u n g n a h m e g e b e n .  G i b t  d a s  U n t e r n e h m e n e i n e  s o l ­

c h e  n i c h t  a b o d e r  ä n d e r t s i e  n i c h t s  a n d e r  R e c h t s a u f f a s s u n g

d e s B A W e ,  w i r d d i e s e s d i e f ö r m l i c h e A u f f o r d e r u n g a u s s p r e ­

c h e n ,  d i e W e r b e m a ß n a h m e u m g e h e n d e i n z u s t e l l e n .  I s t z u  e r ­

w a r t e n ,  d a ß d i e b e a n s t a n d e t e M a ß n a h m e d e n n o c h f o r t g e ­

s e t z t  w i r d ,  w i r d  e s  e i n e  U n t e r s a g u n g a n d r o h e n u n d d e m U n ­

t e r n e h m e n n o c h m a l s G e l e g e n h e i t g e b e n ,  S t e l l u n g z u n e h ­

m e n .  B l e i b e n a u c h d i e s e M a ß n a h m e n e r f o l g l o s , k a n n  d a s

B A W e s c h l i e ß l i c h e i n e U n t e r s a g u h g s v e r f ü g u n g  e r l a s s e n .  N e ­

b e n d e r  E i n z e l v e r f ü g u n g k a n n  d a s  B A W e e i n e  A l l g e m e i n v e r ­

f ü g u n g * 5 * e r l a s s e n .  W e g e n  d e r  z a h l r e i c h e n  M i ß b r ä u c h e  h a t

d a s  B A W e  j e t z t e i n e  A l l g e m e i n v e r f ü g u n g  e r l a s s e n ,  u m u n e r ­

w ü n s c h t e T e l e f o n w e r b u n g v o n W e r t p a p i e r d i e n s t l e i s t u n g s ­

u n t e r n e h m e n z u u n t e r s a g e n .  M i t e i n e r s o l c h e n A l l g e m e i n ­

v e r f ü g u n g e r r e i c h t  d a s B A W e n e b e n  d e n  e t w a  4 0 0 0  k l a s s i ­

s c h e n K r e d i t i n s t i t u t e n w e i t e r e 4 0 0 0  n e u  g e g r ü n d e t e  W e r t p a ­

p i e r d i e n s t l e i s t u n g s u n t e r n e h m e n 4 6 .

I m E r g e b n i s w e r d e n d i e i m A G B G u n d  U W G  g e r e g e l t e n

V e r b a n d s k l a g e n f ü r  B a n k e n  u n d W e r t p a p i e r d i e n s t l e i s t u n g s ­

u n t e r n e h m e n  d u r c h d a s  ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e A u f s i c h t s r e c h t

d e s § 3 6 b W p H G  u n d  §  2 3 K W G  w i r k u n g s v o l l e r g ä n z t  u n d

b i l d e n  e i n a n s c h a u l i c h e s B e i s p i e l f ü r  d i e s i n n v o l l e V e r z a h ­

n u n g  v o n Z i v i l r e c h t  u n d  ö f f e n t l i c h e m R e c h t 4 7 .

4 2 S .  o b e n  F n .  2 0 .

4 3 R i L  9 7 / 7 / E G V .  2 0 .  5 ,  1 9 9 7 ü b e r d e n V e r b r a u c h e r s c h u t z  b e i  V e r t r a g s ­

a b s c h l ü s s e n i m  F e r n a b s a t z ,  A B I .  N r .  L 1 4 4 ,  1 9  = N J W  1 9 9 8 ,  2 1 2 .

4 4 S c h u l t e - N ö l k e N J W  1 9 9 8 ,  2 1 0 ,  2 1 1 .

4 5 M ö l l e r s Z B B 1 9 9 9 ,  1 3 4 ,  1 4 0 .  Z u m  a n d e r e n  h a t  d e r  E u G H i n  d e r  A l p i -

n e - E n t s c h e i d u n g d e n S c h u t z  d e s  F i n a n z m a r k t e s a l s R e c h t f e r t i g u n g s g r u n d

a u s d r ü c k l i c h  a n e r k a n n t , s . o b e n  F n .  1 6 .

4 5 a A l l g e m e i n v e r f ü g u n g g e r n .  §  3 6 b  A b s . 1 u n d 2 W p H G b e z ü g l i c h  d e r

W e r b u n g i n F o r m d e s  „ c o l d  c a l l i n g “  v . 2 7 . 7 .  1 9 9 9 ,  B A n z .  N o .  1 4 9 ,  S .  1 3 5 1 8 .

4 6 Z u d e n  E i n z e l f r a g e n s .  v e r t i e f e n d  M ö l l e r s  Z B B 1 9 9 9 ,  1 3 4 ,  1 4 3 .

4 7 W e i t e r e B e i s p i e l e  s .  f ü r d e n B e r e i c h d e s  U m w e l t - u n d H a f t u n g s r e c h t s

M ö l l e r s ,  R e c h t s g ü t e r s c h u t z  i m U m w e l t - u n d  H a f t u n g s r e c h t , 1 9 9 6 .
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